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Zum Begriff „Ästhetik“ 
„Ästhetik“ war ursprünglich der Name einer phi-
losophischen Disziplin, die ein Wissen vom Sin-
nenhaften anstrebte (BAUMGARTEN 1750). Spä-
ter verengte sich der Begriff „Ästhetik“ auf den 
Bereich der Kunst und des „Schönen“. Der Me-
dien- und Kunstwissenschaftler WOLFGANG 
WELSCH schlägt demgegenüber vor, den Ästhe-
tik-Begriff weiter zu fassen. In seinem Buch  
„Ästhetisches Denken“ (Stuttgart 1990) schreibt 
er: 

 
 
 
„Ich möchte Ästhetik 
genereller als Aisthetik 
verstehen: als Thema-
tisierung von Wahr-
nehmungen aller Art, 
sinnenhaften ebenso 
wie geistigen, alltägli-
chen wie sublimen, 
l e b e n s w e l t l i c h e n  
w i e  k ü n s t l e r i -
schen.“ (1990: 9). 

Dieser erweiterte Ästhetik-Begriff impliziert, dass 
Wirklichkeit stets ästhetisch konstituiert ist und 
auf subjektiver Wahrnehmung beruht.  
„Ästhetik“ - so Welsch - legt „den Charakter ei-
ner speziellen Disziplin ab und wird zu einem 
generellen Verstehensmedium für Wirklich-
keit“ (ebd.). In diesem Verständnis ist 
"Wirklichkeit" keine objektiv bestimmbare Grö-
ße, sondern untrennbar mit der Wahrnehmung 
der Individuen verbunden.  
Grundsätzlich ist zu unterscheiden zwischen 
a) der Produktionsästhetik und 
b) der Rezeptionsästhetik. 
Die Produktionsästhetik befasst sich mit der 
wissenschaftlichen Analyse der ästhetischen Er-
scheinungen und Materialien, z. B. im Bereich 
des Films mit verschiedenen dramaturgischen 
Formen, Aufnahmeperspektiven, filmischen Co-
des, Montageformen. Hier haben sich in der Ge-
schichte des Films professionelle Richtungen und 
Standards einer Filmästhetik herausgebildet 
(vgl. JAMES MONACO 1997: Filmverstehen. Rein-
bek bei Hamburg: Rowohlt-Verlag). Im Bereich 
der Produktionsästhetik gibt es verschiedene 
(erkenntnis- und filmtheoretische) Perspektiven, 
z. B. biographische, soziologische, psychologi-
sche oder genrespezifische Filminterpretationen 
(vgl. WERNER FAULSTICH 1995: Die Filminter-
pretation. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht-
Verlag). Wenngleich eine gute wissenschaftliche 

Interpretation systematisch und methodisch 
kontrolliert vorgeht, so sind auch ihre Aussagen 
nicht unabhängig von der subjektiven  
„Lesart“ der jeweiligen ForscherInnen zu begrei-
fen.  
Die Rezeptionsästhetik legt den Focus auf die 
individuellen Formen des Verstehens und Erle-
bens ästhetischer Erscheinungen und Materia-
lien. Im Bereich des Films haben sich in neuerer 
Zeit Ansätze etabliert, die vor allem nach den 
emotionalen Formen des Filmerlebens und den 
damit verbundenen subjektiven und sozialen 
Momenten in Rezeptionssituationen fragen (vgl. 
Sonderheft „medien praktisch“ Nr. 2, Frank-
furt/Main 1999). 

Der rezeptionsästhetische Zugang verweist 
zugleich auf die Notwendigkeit, sich mit ver-
schiedenen Dimensionen von Wahrnehmung 
zu befassen, die im konkreten Rezeptionspro-
zess zusammenwirken. Zu nennen sind vor al-
lem folgende Dimensionen: 

• Wahrnehmungspsychologische Dimension 
Hier geht es vor allem um Fragen des Reiz-
verhältnisses und der Prinzipien der Verar-
beitung des Reizmaterials (Gestalttheorie), 
um die Bedeutung des Gedächtnisses bei 
Wahrnehmungsprozessen (kognitiver An-
satz) sowie um multimodale Wahrnehmungs-
prozesse (Zusammenwirken mehrerer Sin-
neskanäle). 

• Symbolische Dimension 
Menschliche Wahrnehmung ist untrennbar 
mit Bedeutungszuschreibung verbunden - es  
gibt keinen deutungsfreien Zugriff auf Ma-
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terialien. Der Mensch ist ein „animal symbo-
licum“ (ERNST CASSIRER), ein symbolisches 
Lebewesen, er lebt in einem Symbolnetz. 
Wahrnehmung, Symbolisierungsfähigkeit 
und Bedeutungszuschreibung gehören zu-
sammen. 

• Archetypische Dimension 
Im Bereich der Anthropologie und der Psy-
chologie gibt es Auffassungen, die von der 
Existenz versinnbildlichter Wissensstruktu-
ren in Form von Urbildern und Urformen 
ausgehen (Archetypen), die im kollektiven 
Unbewussten der Spezies Mensch enthalten 
sind und menschliche Wahrnehmung sub-
textuell beeinflussen (C.G. JUNG, J. CAMP-
BELL). Diese Auffassungen sind nicht un-
umstritten, da die historische Entwicklung 
dieser Urbilder nicht geklärt ist. 

• Biografische und soziokulturelle Dimension 
Menschliche Wahrnehmung hat zwar be-
stimmte gattungsspezifische „Rah-
menparameter“, ist jedoch stets mit Prozes-
sen sozialer Wahrnehmung und sozialer 
Kommunikation in konkreten biografischen, 
situativen und gesellschaftlichen Kontexten 
verknüpft. Die Art und Weise, wie Men-
schen die Welt wahrnehmen, hängt mit den 
sozialen, bildungsmäßigen und kulturellen 
Ressourcen zusammen, über die sie verfü-
gen. Der Kultursoziologe PIERRE BOUR-
DIEU hat in diesem Zusammenhang die 
Begriffe vom kulturellen und sozialen Kapi-
tal geprägt und auf soziokulturelle Unter-
schiede bezüglich Wahrnehmungs- und Ge-
schmacksbildung hingewiesen. 

• Medienkulturelle Dimension 
Die Veralltäglichung der Mediennutzung hat 
dazu geführt, dass Medienangebote in viel-
fältiger Form die Wahrnehmung und Erfah-
rung von Menschen beeinflussen. Medien-
nutzung ist nicht nur in funktionaler Per-
spektive zu betrachten, z. B. zur Befriedi-
gung von Unterhaltungs- und Informations-
bedürfnissen. Medien sind symbolische Ma-
terialien, die situationsbezogen angeeignet 
werden und gerade Kindern und Jugendli-
chen Deutungs- und Orientierungsmuster 
für die eigene Identitätsbildung und Lebens-
bewältigung bieten. Medien haben spezifi-
sche Codes und Symbolsysteme, die es im 
Sinne einer reflektierten Mediennutzung zu 
kennen, zu entschlüsseln und produktiv an-
zuwenden gilt. 

Dem Medienpädagogen FRANZ JOSEF RÖLL 
gebührt das Verdienst, in systematischer Form 
Grundlagen einer wahrnehmungs- und symbol-
orientierten Medienpädagogik herausgearbeitet 
zu haben. Er geht von der Annahme aus, dass 
insbesondere die Bildkommunikation einen  
hohen Stellenwert im kommunikativen Alltag 
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hohen Stellen-
wert im kom-
m u n i k a t i v e n 
Alltag ein-
nimmt. Daraus 
folgt die Not-
w e n d i g k e i t  
einer intensiven  
Auseinander-
setzung mit der 
visuellen Wahr-
nehmung, der 
eine Schlüssel-
funktion bei 
der Erkenntnis-
fähigkeit zu-

kommt.  
RÖLL arbeitet die Existenz symbolischer Bot-
schaften in verschiedenen Medienangeboten 
heraus und verweist insbesondere auf symbo-
lische Subtexte, deren Sprache und ästheti-
sche Regeln es zu analysieren und kompetent 
anzuwenden gilt. Er bezieht sich dabei u. a. 
auf die medien- und jugendtheoretischen Ar-
beiten von DIETER BAACKE, der in seinen 
Schriften auf die Relevanz von Wahrneh-
mungsbildung als Leitkategorie einer hand-
lungsorientierten Medienpädagogik hingewie-
sen hat. BAACKE analysierte „Neue Ströme 
der Weltwahrnehmung und kulturellen Ord-
nung“ - so der Titel eines Beitrags in dem von 
ihm herausgegebenen „Handbuch Jugend und 
Musik“ (1997). In einem SWR-Interview be-
schrieb er pointiert, was er mit diesen „neuen 
Strömen der Weltwahrnehmung“ meinte 
(Redaktion Schulfernsehen: Medienerziehung: 
Medienkompetenz, Landesbildstelle Württem-
berg, Bestell-Nr. 4283235). 

                Helga Jud-Krepper, Roland Jost, Horst Niesyto 

http://www.fbs.fh-darmstadt.de/HOMEPAGES/Roell/mit.htm
http://www.ph-ludwigsburg.de/html/1b-mpxx-s-01/Baacke.ram



